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Landwirt brachte seine Rinder in Sicherheit
Im Zuge eines Rechtsstreits sorgte er sich um die Tiere – Vor Gericht will er auf Zugang zu Heu klagen

Heiligkreuzsteinach/Schriesheim. (luw)
Jetzt sind die markanten, langhaarigen
Vierbeiner von der Weide im Heiligkreuz-
steinacher Ortsteil Lampenhain ver-
schwunden: Landwirt Hans-Peter Wer-
ther hat seine Hochlandrinder auf zwei an-
dere von ihm gepachtete Wiesen in Schries-
heim-Altenbach gebracht. Hintergrund ist
ein Rechtsstreit mit der Lebensgefährtin
seines inzwischen verstorbenen Freundes,
von dem Werther die Lampenhainer Flä-
che Jahre lang gepachtet hatte (die RNZ
berichtete). So gibt er bezüglich des Auf-
enthaltsortsderRinderzwarkleinbei.Doch
der 70-Jährige will gegen die Frau, der die
Wiese samt Hof und Wohnhaus als Erbin
nun gehört, erneut vor Gericht ziehen.

„Meine Tiere gehen mir vor“, sagte
Werther nun nach der „Umzugsaktion“
für die Rinder in dieser Woche: „Ich hat-
te Angst, dass sie ihnen was antut.“ „Sie“
ist demnach die Frau, von der sich der
Rinderzüchter seit dem Tod seines
Freundes und Verpächters im vergange-
nen Herbst nach eigenen Worten „schi-
kaniert“ fühlt. Auf Nachfrage wollte sie
sich nicht zu der Angelegenheit äußern.

Die Erbin hatte Werther bekanntlich
unter Verweis auf den im August 2021
ausgelaufenen Pachtvertrag für die Wie-
se mehrmals aufgefordert, die Rinder von
ebenjener Fläche herunterzunehmen. Vor
allem aber habe sie ihm auch den Zu-
gang zu 40 Heuballen im Wert von rund

2400 Euro verwehrt, so Werther. Er statt-
dessen habe Ersatz-Futter für seine Tie-
re kaufen müssen. Eine einstweilige Ver-
fügung auf Zugang zum Heu scheiterte
wie berichtet vor einigen Wochen.

Werther wirft der Frau zudem vor, zu-
nächst die Stromversorgung des Zauns der
Rinderweide gekappt und diesen nun zu-
sätzlich durchgeschnitten zu haben. In der
Folge seien seine Tiere mehrmals ausge-
rissen. Weil er sich zunehmend um die
Vierbeiner sorgte, wollte der Landwirt den
Umzug nach Altenbach bereits vergan-
gene Woche starten. „Sie hat mir aber
plötzlich die Zufahrt zur Wiese versperrt,
indem sie jede Menge Unrat auf dem Weg
verteilt hat“, berichtet er. „Holt Eure Tie-

re so schnell, wie es geht“, habe nun auch
ein anderer Nachbar gewarnt, der die Si-
tuation seit Wochen beobachte. „Nur weil
ich über die Wiese des Nachbarn fahren
durfte, bin ich überhaupt an die Tiere dran
gekommen“, sagt Werther im Rückblick
auf die nun vollbrachte „Großaktion“.

Auf dem Grundstück der Erbin la-
gern nach seinen Angaben noch einige
Geräte wie ein Mähwerk und ein An-
hänger. „Die werde ich mir jetzt selbst aus
dem Schuppen holen“, kündigt er an. Die
40 Heuballen seien zwar ebenfalls sein
Eigentum, jedoch seien diese unter Ver-
schluss: Nur die Frau habe Zugang. „Ich
werde darauf klagen, dass sie mir die
rausgibt“, betont der Landwirt.

Landwirt Hans-Peter Werther hat seine Rin-
der auf eine andere Weide gebracht. Foto: Alex

Nun soll es „sehr rasch“ weitergehen
Streit um neues Feuerwehrhaus in Dilsberg: Landtagsabgeordneter kündigt Entscheidung im Petitionsausschuss „spätestens im März“ an

Von Christoph Moll

Neckargemünd-Dilsberg. An einer der
beiden Garagen der Feuerwehr im Stadt-
teil Dilsberg hängt ein mit SPD-Logo
versehenes Plakat. „Für ein funktionales
und nach dem Feuerwehrbedarfsplan so-
wie der entsprechenden Din-Vorschrift
gestaltetes Feuerwehrhaus in Dilsberg“
steht darauf. Die Schrift ist schon etwas
verblasst. Kein Wunder: Das Plakat hängt
dort bereits seit zwei Jahren. Bekannt-
lich verhindern mehrere Petitionen den
umstrittenen Neubau des Feuerwehr-
hauses am Alten Hofweg. Anwohner hal-
ten das Bauwerk vor allem für überdi-
mensioniert. Doch nun kommt Bewe-
gung in das stockende Verfahren.

Sebastian Cuny war mit einem dicken
Ordner nach Dilsberg gekommen, um sich
ein eigenes Bild zu machen. Der SPD-
Landtagsabgeordnete aus Schriesheim
wurde unlängst zum sogenannten Bericht-
erstatter für das Verfahren im Petitions-
ausschuss des baden-württembergischen
Landtags ernannt. Auf Einladung der
Dilsberger SPD-Vorsitzenden Anna-
Magdalena Oehne-Marquard war auch der
für Neckargemünd zuständige SPD-
Landtagsabgeordnete Jan-Peter Röderer
aus Eberbach vor Ort. „Mich stört die Ver-
schleppung durch die bewussten Falsch-
aussagenderGegnerwiezumBeispiel,dass
ein hoher Schlauchturm gebaut werden
soll“, meinte Oehne-Marquard. Cuny be-
tonte, dass er sich lediglich die Lage an-
schauen wolle, er werde nicht über die Not-
wendigkeit des Vorhabens diskutieren.
„Ich will die Neutralität wahren und dem
Ausschuss eine gute Empfehlung ausspre-
chen“, so Cuny, der um die Dringlichkeit
wusste: „Wir wollen eine Entscheidung.“

„Es wird auch Zeit, dass sich etwas
tut“, betonte Stadtbrandmeister Dirk
Weinmann beim Gang durch die jetzige
Stätte der Feuerwehr, die aus zwei Ga-
ragen im Dilsberger Rathaus besteht. Die
Abteilung des Stadtteils habe derzeit 35
Einsatzkräfte und 14 Jugendliche. „Alle
anderen kursierenden Zahlen sind
falsch“, so Weinmann. Bei der Jugend-
feuerwehr gebe es sogar eine Warteliste.
Das Einsatzfahrzeug stamme aus den 90-
er Jahren und könne nicht ersetzt wer-
den, weil ein neues Fahrzeug wegen sei-
ner Größe nicht mehr in die Garage pas-
se. Es ist jetzt schon so eng, dass sich nur
die Fahrertür öffnen lässt. Im Einsatzfall
muss erst das Fahrzeug herausgefahren

werden, damit sich die Feuerwehrleute
daneben umziehen können. Zudem seien
sanitäre Einrichtungen „quasi nicht vor-
handen“, so der Stadtbrandmeister. Es
gebe lediglich ein Urinal. Ferner sei die
Verkehrssituation in der engen Bergfeste
grenzwertig. Es gebe nur drei Parkplätze
am Feuerwehrhaus. „Das Gebäude
spricht für sich“, fand auch Cuny. „Der
Bedarf istklar.“Weinmannergänzte,dass
vor allem die Dringlichkeit wichtig sei.
Es bestehe die Gefahr, dass Feuerwehr-
leute angesichts der schlechten Bedin-
gungen ihren Dienst quittieren.

Danach ging es zum neuen Standort
am Alten Hofweg, der bereits vor an-
derthalb Jahren mit einem Zaun für
Eidechsen versehen wurde. Das Grund-
stück selbst unterhalb der Bebauung der
Fritz-von-Briesen-Straße liege nicht im
Landschaftsschutzgebiet, wohl aber die
geplante Zufahrt zur Kreisstraße, so Bür-
germeister Frank Volk. Flächen für Aus-
gleichsmaßnahmen seien aber vorhan-
den: „Wir nehmen der Natur etwas, kön-
nen aber hochwertigere Flächen schaf-
fen“, so Volk. Man wolle „nichts Un-
rechtmäßiges, sondern den Brandschutz
für 2100 Einwohner sicherstellen“.

In den Petitionen werde auch der rege
Fußgängerverkehr auf dem Alten Hofweg
als Gegenargument angeführt, berichtete
Cuny, meinte aber: „Den gibt es auch in
Ortskernen.“ Belange des Natur- und Ar-
tenschutzes würden im Bebauungsplan-
verfahren geprüft, so der Abgeordnete, der
sich mit einem „guten Bild“ verabschie-
dete. „Die Dringlichkeit wurde mir nach-
drücklich gezeigt“, meinte er. „Ich konn-
te mir einen guten Eindruck verschaf-
fen.“ Cuny kündigte an, dass er „sehr

rasch“ seine Stellungnahme schreibe und
der Ausschuss „spätestens im März“ über
seine Beschlussempfehlung berate.

Auf RNZ-Nachfrage erklärte Volk,
dass die bereits zugesagten Zuschüsse
über rund 500 000 Euro wegen der Ver-
zögerung verfallen seien. Diese könnten
aber erneut beantragt werden, wenn das
Gebäude nach Din-Norm gebaut werde.
Diese fordere zum Beispiel einen eigenen
Raum für die Jugend und den Komman-
danten. Klar sei, dass die ursprünglich
prognostizierten Kosten von 2,3 Millio-
nen Euro durch die Preissteigerungen im
Bausektor nicht zu halten seien. Man
müsse prüfen, ob ein kleineres Gebäude
ohne Zuschüsse günstiger sei. Jan-Peter
Röderer versprach Unterstützung bei
Zuschüssen: „Da werden wir notfalls auf
die Barrikaden gehen.“ Die Frage von
Feuerwehr-Fördervereinschef Uwe Rupp
nach einer bei der EU anhängigen Peti-
tion blieb letztlich unbeantwortet.

Anna-Magdalena Oehne-Marquard
wird demnächst das vergilbte Plakat am
Tor der Feuerwehr gegen ein neues Ex-
emplar austauschen. „Ich habe noch ei-
nige davon“, sagt sie, hofft aber, dass sie
diese nicht mehr benötigt ...

Anna-Magdalena Oehne-Marquard (v.l.), Dirk Weinmann und Frank Volk zeigten Sebastian Cuny und Jan-Peter Röderer den Standort. Fotos: Moll

Die bisherige Unterkunft der Feuerwehr in der
historischen Bergfeste ist viel zu klein.

Anonyme Drohung gegen „Bierteufel“
Unbekannter kündigt in einem Schreiben einen Brandanschlag auf die Gaststätte an – Staatsschutz ermittelt

Sandhausen. (cm) Ein Unbekannter hat in
einem anonymen Brief mit dem Anzün-
den der Gaststätte „Bierteufel“ in Sand-
hausen gedroht. Dies bestätigte Polizei-
sprecher Norbert Schätzle auf RNZ-An-
frage: „Es wurde Anzeige erstattet.“ Ein
entsprechendes Schreiben ohne Absender
sei im Briefkasten der Gaststätte gefun-
den worden. „Unser Dezernat Staats-
schutz ermittelt wegen Störung des öf-
fentlichen Friedens durch Androhung
einer Straftat“, so der Polizeisprecher. Die
Angelegenheit sei beim Staatsschutz an-
gesiedelt, da der Anzeigenerstatter einen
politischen Hintergrund vermute. „Wir
bewerten das nun“, so Schätzle. Außer-
dem würden die Beamten „Schutzmaß-
nahmen“ ergreifen und das Lokal im Rah-
men der Streife beobachten.

Erstatter der Anzeige war Denis
Schmid, dessen Partnerin das Lokal be-
treibt. Erst Mitte Januar war der „Bier-
teufel“ nach einem Polizeieinsatz in den
Schlagzeilen. Die Beamten hatten mit
Unterstützung der Feuerwehr die Tür auf-
gebrochen, weil nach Sperrstunde um 22.30
Uhr noch Betrieb in dem Lokal vermutet
wurde. Vorgefunden wurden neun Perso-
nen, die Teil einer erlaubten privaten Ver-

sammlung gewesen sein sollen. Nach dem
Einsatz wurde Bürgermeister Hakan Gü-
nes im sozialen Netzwerk Facebook ver-
leumdet, fremdenfeindlich beschimpft und
bedroht. Mutmaßliche Urheberin soll laut
Polizei die Inhaberin der Gaststätte ge-
wesen sein, gegen die wegen des Verdachts
der Volksverhetzung, Bedrohung, Ver-
leumdung und Beleidigung ermittelt wird.

Schmid vermutet nun einen Zusam-
menhang zwischen den Ereignissen und
dem Drohbrief. In diesem heißt es: „Eure
dumme arrogante Art kotzt einen an. Aus
diesem Grund warne ich euch. Ich werde
in den nächsten Tagen den Bierteufel an-
zünden. Wundert euch nicht, wenn es mit
dem Löschen etwas dauert. Wer sich so
über Rechte, Verordnungen und Regeln

stellt, muss bestraft wer-
den.“ Und weiter: „Da
helfen auch eure noch so
guten Anwälte nicht. Alle
Polizisten und Feuer-
wehrleute mit Lokalver-
bot zu belegen, zeigt Eure
Dummheit und Arroganz.
Bildet ihr euch ein, dass
jemand von denen zu euch
in die Kneipe will? Wenn
ihr keine Ruhe gebt,
schrecke ich nicht davor
zurück, weitere Brandan-
schläge folgen zu lassen.
Ich kenne auch eure pri-
vate Adresse!“ Das
Schreiben wurde per
Computer verfasst und
ausgedruckt. Es kam mit

der Post in einem weißen Umschlag. Die
Adresse war handschriftlich vermerkt.

„WirhabenschonöfterDrohungenaus
der linken Szene bekommen“, sagt
Schmid. „Man will uns hier loshaben.“ In
30 Jahren im „Nachtgeschäft“ habe er
aber schon „schlimmere Sachen“ erlebt,
sagt der Gastronom. So sei er auch schon
überfallen worden. Das Schreiben brin-
ge ihn nicht aus der Ruhe. So sei der
„Bierteufel“ am vergangenen Wochen-
ende nach Reparatur der Schäden der
Polizeiaktion wieder eröffnet worden.

Schmid kündigt an, dass der „Bier-
teufel“ innerhalb von Sandhausen um-
ziehen wird – und zwar in den ehemali-
gen „Eisbunker“ in der Hauptstraße, in
dem zuletzt eine Pizzeria war. Seit Sep-
tember habe man die Räume angemietet.
„Der jetzige ,Bierteufel’ ist zu klein ge-
worden und war jedes Wochenende über-
füllt“, so Schmid. Nun vergrößere man
sich von 75 auf 280 Quadratmeter. In den
aktuellen Räumen in der Bahnhofstraße
plane man eine Kneipe mit Rockmusik.
„Und ein drittes Lokal in Sandhausen ha-
ben wir uns schon angeschaut“, so
Schmid. „Denn wo man uns loshaben will,
da breiten wir uns erst recht aus.“

Auch wenn es von außen nicht so aussieht: Das Lokal „Bier-
teufel“ ist seit dem Wochenende wieder geöffnet. Foto: Alex

84-Jähriger aus
brennendem
Haus gerettet

Mann kam schwer verletzt in
Klinik – Gebäude unbewohnbar

Meckesheim. (luw) Ein 84-Jähriger ist
beim Brand eines Wohnhauses am Sonn-
tagmorgen schwer verletzt worden. Die
Feuerwehr rettete den Mann aus dem völ-
lig verqualmten Erdgeschoss des Gebäu-
des in der Eschelbronner Straße. Ein
Hubschrauber brachte ihn mit einer
Rauchgasvergiftung in eine Klinik, sei-
nen Gesundheitszustand beschrieb die
Polizei am Nachmittag als „stabil“. Ins-
gesamt waren rund 50 Einsatzkräfte vor
Ort. Das Einfamilienhaus ist infolge der
Schäden aktuell nicht bewohnbar,
Brandermittler sollen die Ursache für das
Feuer herausfinden.

Gegen 8.40 Uhr ging am Sonntag der
Alarm ein: „Zimmerbrand“ lautete das
Stichwort, wie auf RNZ-Nachfrage Mat-
thias Grasse als Pressesprecher der ört-
lichen Feuerwehr berichtete. Aufgrund
des Zeitpunkts an einem Sonntagmorgen
habe man in „idealer Mannschaftsstär-
ke“ ausrücken können, letztlich waren die
Abteilungen Meckesheim und Mönchzell
mit acht Fahrzeugen vor Ort.

„Aus allen Fenstern gab es eine star-
ke Rauchentwicklung“, schildert Grasse:
„Es qualmte wirklich aus allen Ritzen.“
Sofort hätten mehrere Trupps der Feuer-
wehr das Haus betreten. „Aus der Nach-
barschaft hatten wir erfahren, dass noch
eine Person im Haus war.“ So habe man
„nach wenigen Minuten“ den 84-Jähri-
gen im Erdgeschoss gefunden, ihn her-
ausgetragen und dem Rettungsdienst
übergeben. Bereits vorher hatte sich der
44-jährige Sohn des Geretteten selbst in
Sicherheit gebracht; er befand sich zum
Zeitpunkt des Brandausbruchs offenbar
im ersten Stock des Gebäudes.

Die Feuerwehr durchsuchte das Haus
derweil nach weiteren Personen: Zum
Glück befand sich sonst niemand mehr

im Innern. Parallel liefen die Löscharbei-
ten. „Wir hatten das Feuer nach 20 Mi-
nuten unter Kontrolle“, berichtet Gras-
se. Nach seiner Auskunft war der Brand
in der Küche im Erdgeschoss ausgebro-
chen. Weitere Erkenntnisse zur Ursache
lagen am Sonntag nicht vor. Der Pres-
sesprecher erklärte, dass allein aufgrund
von Ruß und Rauch das Erdgeschoss un-
bewohnbar sei und saniert werden müs-
se. Im Obergeschoss habe die Wehr le-
diglich für Belüftung sorgen müssen, da-
mit der Rauch abzog.

Während des Einsatzes vor Ort war
auch Bürgermeister Maik Brandt. Er lob-
te hinterher die Anwohner für deren
„zeitnahe Meldung“ und die Feuerwehr
für die gute Zusammenarbeit: „Auf Euch
ist Verlass“, so Brandt.

Auch Rathauschef Maik Brandt (r.) war bei
dem Einsatz vor Ort. Foto: Priebe
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